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III Ein Ehefall.) (Affinitas legalis.) Der reiche
roßhändler Scipio ⁴ durch einen Coup den Kauf

lannPompejus Iu Concurs und an den Bettelſtab gebracht. Pompejus
und ſeine Gattin Tullia üherlebten ihren Sturz nicht ange; ſie
arben, ite der Volksmund ſagte, „Auls Gramm“ und hinter⸗
ließen einen einzigen 22jährigen Sohn Sempronius. Ein ſeltener
Zug der Gnade öffnete bald nach dem Tode der Ruinirten dem
Scipio die Augen; EL wollte ſich wahrhaft bekehren uUnd die ver
übten Ungerechtigkeiten gut machen. Sein Confeſſarius rieth
ihm, das an Pompejus begangene Unrecht durch vollſtändige Ad
option de verwaisten Sempronius gut zu machen. Scipio be
folgte den ath; über Zuſtimmung (8 für Sempronius beſtell
ten Vormundes und der Gerichtsbehörde vurde Sempronius ad
optirt und Gerichte hierüber die Urkunde ausgefertigt. Sem⸗
pronius rug von nun NI den Namen ſeines Adoptiv-⸗Vaters
Scipio, errichtete mit desſelben ein Kaufmannsgeſchäft, und
ſeine Firma 0 bald inen „guten“ Namen In der kaufmänni⸗
ſchen Welt. Etliche Jahre nach der Adoption ſtarb auch Scipio
mit Hinterlaſſung einer 30jährigen Witwe Claudia Scipio⸗Sem⸗
pronius var nun Erbe eines beträchtlichen Vermögens und
kaum war ſeit dem Ableben Scipio's ein V  7  ahr verfloſſen, al  V
ich Scipio⸗Sempronius ud die Witwe Claudia bei ihrem Pfarrer
als Brautperſonen meldeten An Documenten producirten ſie
beide Taufſcheine, den Todtenſchein des Scipio und als Beweis
dafür, daß Sempronius auch zur Tragung des Namens Scipio
berechtigt ſei, die gerichtliche Adoptionsurkunde.

Was hatte nun 3u geſchehen? Es mußte vor Allem die
Adoptionsurkunde auf da Sorgfältigſte geprüft werden, m feſt
zuſtellen, ob eine vollſtändige Adoption (adoptio perfecta,
Sive arrogatio) oder uUr eine ollſtändige Adoption (ad
Opti0 simpliciter) ſtattgefunden habe Die Ausdrücke In der
Urkunde, daß Scipio den Sempronius „mit allen Rechten und
en eines leiblichen und ehelichen Kindes In ſeine Familie
aufnehme,“ bewieſen zur Genüge, daß hier eine vollſtändige



463

Adoption, eine arrogatio Im Sinne des römiſchen Civilrechtes
ſtattgefunden habe

Es beſteht demnach zwiſchen Seipio⸗Sempronius und Claudia
das trennende Ehehinderniß der bürgerlich En Verwandt—

ᷣ..TXIT ͤ II. ch aft (affinitas legalis).
B uUr C ch Verwandtſchaft heißt dieſes Hinderniß darum,

weil ES

＋ römiſchen bürgerlichen Rechte aufgeſtellt und
dann der Kirche auch ausdrücklich anerkannt wurde (Can.
3 dqu 30, — nicht aber darum, als bb von der bürger—
ichen Geſetzgebung Iu unſerer Zeit aufgeſtellt worden wäre Nur

lange als das öſterr. Ehegeſetz für Katholiken, Patent
October ſtaatliche Geltung hatte, anerkannte der Staa

auch das Hinderniß der bürgerlichen Verwandtſchaft; ſeit der
Wirkſamkeit des Geſetzes Oom 25 Mai 1868 anerkennt E das
elbe nicht mehr. Die „Anweiſung für die geiſtlichen Ehegerichte“
enthält über dieſes Hinderniß In folgende Beſtimmung:
„Eine Annahme NI Kindesſtatt, welche der Arrogation oder voll—
ſtändigen Adoption des römiſchen Rechtes im Weſentlichen ent

pricht, inder nach der jetzt beſtehenden ebung der Kirche, auch
nachdem ſie! aufgehoben worden iſt, das Zuſtandekommen einer
Ehe zwiſchen dem Adoptirenden und dem Adoptirten, ſowie jenen
Nachkommen de letzteren, welche 65  Ur Zeit der Adoption unter
deſſen väterlicher CWa ſtanden; dann zwiſchen dem Adoptiren—
den und der Gattin des Adoptirten wie auch dem Adoptirten und
der Gattin Ve  — Adoptirenden. Ueberdieß kann, ſolange die Ad
option währt, zwiſchen dem Adoptirten und des Adoptirenden
leiblichen, rechtmäſſigen Unter der väterlichen Gewalt ſtehenden
Kindern keine giltige Ehe geſchloſſen werden.“

Hatte bei Scipio⸗Sempronius die Adoption durch die Er⸗

Die Adoption. Die Adoption hört auf durch den natür

lichen oder bürgerlichen Tod de  V doptivvaters oder des Adoptivkindes;
2 die geſetztich giltige Emancipation (Großjährigkeit); richterliches rtheil;

Erhebung des Adoptivſohnes 5  U biſchöflichen Würde; die blutſchände⸗
riſche Ehe des Adoptivvaters.
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reichung der Großjährigkeit auch aufgehört, blieb den—
noch das Hinderniß der bürgerlichen Verwandtſchaft beſtehen und
S mußte ein mit den erforderlichen Documenten (Taufſcheinen,
Todtenſchein, Adoptionsurkunde, Religionszeugniſſe) inſtruirtes
Geſuch un! iſpen vom bezeichneten Hinderniſſe beim biſchö

hen
Ordinariate eingereicht werden.

Linz Ferd 0 Pfarrproviſor.

Eine eburt, deren Legitimitä Anfangs
beſt

en wurde, ſpäter als ehelich erklärt. Leopold
A hat ich am November 1875 mit Naria HI der
Pfarre verehelicht. Anfangs März 1876 kam Leopold
3u einem Seelſorger und theilte ihm mit, daß ein Eheweib
Maria unter Thränen ihm geſtanden, daß ſie vor ihrer Verehe—
lichung mit einer anderen Mannsperſon Umgang gepflogen habe
und ſich von ihm Uull Mutter fühle, welchen Uſtand ſie aber
bei Eingehung der Ehe nicht erkannt habe, da ſie onſt

gewiß dieß bekannt haben würde; auch habe ſie ihn gebeten,
ſie E  0 nich ù verſtoßen, vas ihr auch verſprochen;
uur auf ſeinen Namen önne und wolle EX‚, das Kind nicht
ſchreiben laſſen Auf eine weitere Frage des Pfarrers bekannte
E noch, daß Eu auch nach dieſem eſtändniſſe von Seite ſeines
Eheweibes, ſo wie früher mit ihr Iu elicher Gemeinſchaft gelebt
habe Als ihm bemerkt wurde, daß E ſeine Vaterſchaft
gültig beſtreiten, bei der Geburt des Kindes die Klage vor
dem weltlichen Gerichte anhängig 3u machen habe; erklärte Eu,
azu werde EL ich nie verſtehen, ſein Weih 3u verklagen.

Am April 876 wurde nun von einem ihm 94  —
trauten Weibe Maria A ein Knabe geboren, und auf den Namen
„Rudolph“ getauft. Beim Taufakt war auch der Gatte Leopold
A erſchienen, der In Gegenwart von Zeugen die Vaterſchaft von
dieſem Kinde beſtritt, welches nun als uneheli uUnter dem Namen


